
Zweites Frühlingswochenende machte

wieder Lust auf Eis

Zeitzeugi n e röffn et Au sste I I u n g ü be r Zwan gsarbe i t

ruHLssÜTTrL (ans). ln der
ehemaligen Zwangsarbeiter-
baracke am Wilhelm-Raabe-
Weg 23 in Fuhlsbüttel hat die
s5-jährige Matla Rozenberg
ei nen neuenTei I der Daueraus-
stel lung über die Zwangsarbeit
bei der Firma Kowahl & Bruns
in der NS-Zeit mit dem Titel

,,Leidensweg und Behaupung

- Matla Rozenberg" eröffnet.
lhre Lebensgeschichte steht

im Mittelpunkt der Ausstel-
lung, exemplarisch für das

Schicksal der Frauen aus dem
KZ Sasel. Sie gehörte zu einer
Cruppe von 500 jungen Jüdin-
nen aus Polen, die im Oktober
1944 aus dem KZ Auschwitz
nach Hamburg transPortiert
wurden und hier unter men-
schenunwürdigen Bedingun-
gen an verschiedenen Orten
schwerste Zwangsarbeit im
Baubereich leisten mussten.

Matla Rozenberg, heute Te-
resa Stiland, wurde beim Bau
der Drainagen für die Platten-
haussiedl ung i n Poppenbüttel,
bei der Trümmerbeseitigung
und der Betonplattenprodukti-

Matla Rozenberg: lhr Leidens-
weg wird in derAusstellung do-

den lässt sich nicht beschrei-
ben."

Am 7. April 1945 wurde das
Außenlager Sasel überra-
schend geräumt und die 500
Frauen in das KZ Bergen-Bel-
sen transportiert. Am 15. APril
1945 befreiten britische Trup-
oen die 55 000 lnsassen des

L"g"rt. Matla Rozenberg über-
le6te diese sieben Tage ohne
Nahrung oder Wasser. Abge-
magert auf 26 Kilogramm,
konnte sie nicht mehr gehen.

Eine Entschädigung erhielt
Matla Rosenberg nicht, da sie
nach Bergen-Belsen nach Po-

len zurückkehrte. Bisauf einen
Onkel, dem sie später nach
Frankreich folgte, und eine
Cousine existierte ihre Familie
nicht mehr. Die Nazis hatten
ihre Eltern, Großeltern undCe-
schwister irn KZTreblinka um-
sebracht." Di" D"u"rausstellung in der
letzten weitgehend noch im
Originalzustand erhaltenen
Zwan gsarbeiterbaracke Nord-
deutschlands wird betreut von
der Wi I ly-B redel -Gesel lschaft.

kumentiert. Foto: ans

on auf dem Heiligengeistfeld,
in der angrenzenden Rinder-
halle sowie an der Sternschan-
ze eingesetzt.

,,lch habe 1944in Bomben-
kratern gearbeitet und musste
den ganzenTag lang Schubkar-
ren mit Schutt schieben. Wir
bekamen nichts zu essen - nur
morgens ei ne Scheibe Brot und
abends Suppe - und sind kre-
piert vor Hunger", sagte Matla
ilozenberg. ,,Kein Film, kein
Buch kann darstellen, was wir
hier erlebt haben. Unser Lei-


